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Vorstellung: 
Die im Dezember neu- oder wiedergewählten SprecherInnen  

des Netzwerks Grundeinkommen 
 

Katja Kipping 
 

 
Geboren wurde ich am 18.01. 1978 in Dresden. Der Aufenthalt in dieser Stadt, in der ich Abitur 
und mein Magisterstudium in Slavistik/ Amerikanistik und Rechtswissenschaft absolvierte, in 
der ich meine ersten politischen Erfahrungen als Schulsprecherin, bei einer Umweltgruppe und 
beim Jugendverein Roter Baum machte, wurde unterbrochen durch ein Freiwilliges Soziales Jahr 
in Russland.  

Bei den Landtagswahlen 1999 in Sachsen errang ich ein Abgeordnetenmandat, welches ich 6 
Jahre mit dem Arbeitsschwerpunkt Verkehrs- und Energiepolitik ausübte. Seit 2005 bin ich als 
Abgeordnete im Deutschen Bundestag (sozialpolitische Sprecherin der Linksfraktion) tätig. 
Doch es gibt auch noch ein Leben neben dieser Arbeit und der Tätigkeit als stellvertretende Par-
teivorsitzende. Nicht zuletzt um Zeit für  Jazzdance, Literatur und Fotografie zu finden. 

Wie ich zum Grundeinkommen kam? Nun als ich 2003 zum ersten Mal für das Amt der stellver-
tretenden Vorsitzenden der PDS kandidierte, fand ich, es ist an der Zeit, sich der Frage zu stellen, 
mit welchen Transformationsprojekten wir die Situation der Menschen hier und jetzt verbessern 
und dabei gleichzeitig bessere Vorraussetzungen für die Überwindung der kapitalistischen P
fitlogik schaffen können. 

ro-

Zu den zentralen Gründen für ein BGE gehören für mich folgende: Das BGE ist ein hervorra-
gender Katalysator für Arbeitszeitverkürzung, es bekämpft Existenzangst und Abhängigkeiten, 
setzt Beschäftigte in eine bessere Verhandlungsposition, ermöglicht selbst bestimmtes Tätigwer-
den. Zudem sehe ich im BGE schlichtweg eine Demokratiepauschale. Man könnte auch sagen:  

Beim Kampf fürs BGE handelt es sich darum, Diäten light für alle Bürgerinnen und Bürger zu 
ermöglichen. Schließlich lebt Demokratie ja davon, dass sich die Menschen auch jenseits der 
Wahlen einbringen. 



 
 

Hardy Krampertz 
 

 
In den 70er Jahren des letzten Jahrhunderts politisch in der gewerkschaftlichen Jugendarbeit so-
zialisiert. 1968 eine Lehre zum Werkzeugmacher begonnen und später ca. zehn Jahre in ver-
schiedenen Industriebetrieben gearbeitet. Jugendvertreter, Mitglied im Bezirksjugendausschuss 
der IG Metall, Vertrauensmann und Bildungsreferent waren die ersten Stationen aktiver da noch 
gewerkschaftlicher Arbeit. Fast gleichzeitig folgten politische Aktivitäten in linken Gruppen. 

Während des Studiums der Geschichte und der Politik blieben enge Verbindungen zur gewerk-
schaftlichen Arbeit bestehen, als Bildungsreferent bei verschiedenen Gewerkschaften und als 
aktives Mitglied in den IG Medien, später bei Verdi. Anfang 2000 erlangte die politische Arbeit 
wieder eine höhere Priorität. Attac und die globalisierungskritische Bewegung wurden zum 
Zentrum der Aktivitäten mit dem Schwerpunkt auf soziale Fragen. In den letzten Jahren Mitar-
beit im Attac-Rat und Attac-Koordinierungskreis, sowie in der AG Genug für Alle. Gleichfalls 
Mitglied verschiedener ehrenamtlicher Gremien von Verdi. Die AG Genug für Alle hat schon 
vor Jahren das Bedingungslose Grundeinkommen diskutiert und hat demzufolge auch das Netz-
werk für ein Grundeinkommen unterstützt. Neben anderen sozialen Fragen steht das Bedin-
gungslose Grundeinkommen im Zentrum der politischen Aktivitäten. 

Nach dem Studium erfolgten mehrere Anstellungen als Historiker, meistens in der Schaumbur-
ger Gegend und an der Universität Hannover. Seit 2005 selbständig im Bereich Kulturmanage-
ment: Künstleragentur, historische Recherchen, sowie Ausstellungsorganisation und -gestaltung.  

 
 

Günter Sölken 

 
1951 in Mönchengladbach im Schatten des Bökelbergs geboren; Ausbildung zum Einzelhan-
delskaufmann, dann Abendgymnasium und im Anschluss Studium der Politischen Wissenschaft 
in Bonn. In den 70er und 80er Jahren Mitglied der Jungdemokraten, der linken Jugendorganisa-
tion der FDP (das „links“ ist kein Witz). Von 1980 bis 1991 wissenschaftlicher Mitarbeiter in der 
FDP-Bundestagsfraktion. Dann in verschiedenen Funktionen in der Treuhand, ab 1997 Presse-
sprecher einer der bundeseigenen Immobiliengesellschaft TLG für Berlin und Brandenburg; und 
jetzt freiberuflich als Mediator und PR-Berater in Berlin-Neukölln selbständig.  



 

 

 

Über das bedingungslose Grundeinkommen habe ich nach langer politischer Abstinenz den Weg 
zurück zur aktiven Politik gefunden und bin seit Dezember 2004 Mitglied im SprecherInnenkreis 
des Netzwerks Grundeinkommen. Was mich am bedingungslosen Grundeinkommen begeistert? 
- Ganz einfach: es gibt für mich kaum ein anderes Politikthema, an dem man Fragen der sozialen 
Gerechtigkeit so breit und ausführlich debattieren und veranschaulichen kann. Wenige werden 
immer reicher und die Mehrheit in diesem Land immer ärmer. Und Schritt für Schritt engt die 
Realpolitik immer mehr Freiheitsrechte ein, nicht nur für die Empfänger der staatlichen Hilfs-
programme. Gegen diesen Trend scheint mir das bedingungslose Grundeinkommen das beste 
Mittel.  

Mein Anliegen ist es, auch Leute für das BGE zu gewinnen, die nicht von vornherein links wäh-
len: Kleine und mittelständische Unternehmen zum Beispiel. Die Globalisierung, die Politik der 
EU und der Großen Koalition führen, wenn es so weiter geht, mittelfristig in eine haushalts- und 
wirtschaftspolitische Katastrophe. Ich will Handwerker, kleine und mittlere Unternehmer und 
ebenso leitende Angestellte von den wirtschaftspolitischen Vorzügen des bedingungslosen 
Grundeinkommens überzeugen. Ich bin überzeugt davon, dass das möglich ist. Deshalb konzent-
riere ich mich auf die Behandlung der scheinbar konservativ besetzten allgemeinen wirtschafts-
politischen Themen. Seit Ende 2004 bin ich im SprecherInnenkreis für Presseaufgaben und die 
Herausgabe des Newsletters des Netzwerks Grundeinkommen verantwortlich.  

 

 

Robert Ulmer 
 

 
Seit den 80er Jahren setze ich mich für ein existenzsicherndes und bedingungsloses Grundein-
kommen für alle ein. Währenddessen produziert unsere Arbeits- und Arbeitslosigkeitsgesell-
schaft immer mehr Druck, immer mehr Existenzangst. Je überflüssiger der Einsatz menschlicher 
Arbeitskraft durch Produktivitätsfortschritt wird oder werden könnte, um so diensteifriger müs-
sen sich heute die potenziell überflüssigen Arbeitskräfte um immer überflüssigere Arbeit bemü-
hen – ein Widersinn, der uns noch komplett verrückt machen wird, solange wir nicht das Heilig-
tum „Arbeit“ mit der angemessenen Respektlosigkeit vom Sockel stoßen.  

Eine Gesellschaft, in der die Individuen nicht geknechtet, eingeschüchtert und erpressbar sind, in 
der alle über den Sinn und über die „Zumutbarkeit“ ihrer Tätigkeiten selber entscheiden können, 
für dieses Ziel engagiere ich mich im Netzwerk Grundeinkommen.  

Rettet die Freizeit! 

 
 



 
 
 

Aurelia Weinhold 
 

 
Völlig unerwartet bin ich seit dem dritten Advent eine der Sprecherinnen des Netzwerkes 
Grundeinkommen, worüber ich mich sehr freue. Die Idee des Grundeinkommens kenne ich 
schon sehr lange, das Netzwerk Grundeinkommen erst seit Herbst dieses Jahres, ich habe den 
Link auf der Seite von Götz Werner gefunden. Mit der Idee des Grundeinkommens habe ich 
mich schon vor rund 20 Jahren identifizieren können. Heute halte ich ein Grundeinkommen auch 
für umsetzbar, da wir die bestehenden Probleme nur mit grundlegenden gesellschaftlichen Ver-
änderungen bewältigen können, wozu für mich auch die Einführung eines bedingungslosen 
Grundeinkommens für alle gehört.  

In der nächsten Zeit werde ich mich zum einen mit den unterschiedlichen Ausgestaltungsmög-
lichkeiten des Grundeinkommens, d.h. dessen Höhe und Finanzierungsmöglichkeiten auseinan-
dersetzen. Konkrete Vorschläge fördern mit Sicherheit die Umsetzbarkeit des BGE. Ein anderes 
wichtiges Thema ist für mich die PR, denn heutzutage geht es nicht nurum die Qualität eines 
Vorschlags, sondern insbesondere auch um die publikumswirksame Darstellung in den Medien. 
Drittens geht es mir um meine persönliche Zukunftsvision von einer Gesellschaft, in der man 
auch mit wenig Ressourcenverbrauch gut leben kann und in der, wie Götz Werner sagt, die "Ar-
beit am Menschen" einen höheren Stellenwert als heute bekommt. Denn über dem Grundein-
kommen dürfen wir nicht vergessen, daß in unserer Gesellschaft z.B. sehr viel für die Bildung 
getan werden muß - als Musikerin (s.u.) denke ich da natürlich zuallererst an für jeden bezahlba-
ren oder kostenlosen Musikunterricht warum nicht gleich in der (Ganztags)schule, so wie das in 
Schweden ist.  

Vom politischen Spektrum her fühle ich mich am besten bei Rot-Grün aufgehoben. Einige Zeit 
war ich auch SPD-Mitglied und habe in dieser Zeit die politische Arbeit intensiver kennenge-
lernt.  

Ich wohne derzeit in Uelzen (der Hundertwasserbahnhof ist einen Besuch wert...), was an der 
Bahnstrecke Hannover-Hamburg genau in der Mitte und ca 50km westlich von Gorleben liegt. 
Um mein Alter nennen zu wollen bin ich schon zu alt. In meinem ersten Beruf bin ich Geigen-
lehrerin (also Musikerin), später bin ich dann noch Dipl.-Kauffrau geworden. Mein Lebenspart-
ner ist Landwirt, die Landwirtschaft ist damit neben Musik und Wirtschaft eine weitere Dimen-
sion in meinem Leben. Da bekomme ich hautnah mit, was sich in Bezug auf die Ressourcen tut: 
Die Rohstoffe der Zukunft wachsen auf unseren Äckern! Was wird da in Zukunft passieren? Ich 
beschränke mich aber darauf, mich um das viel zu große und unrenovierte Haus zu kümmern. 
Augenblicklich bin ich nur stundenweise berufstätig, dies zum einen wegen meines zweijährigen 
Sohnes, zum anderen aufgrund der Lage auf dem Arbeitsmarkt. Gottseidank habe ich da noch 
meine alte Stelle, 160km von hier entfernt, wo ich wieder anfangen kann für drei Tage in der 
Woche. Ach ja, und falls mal jemand in der Heide Urlaub machen möchte oder ein gutes Pferd 
sucht: Näheres unter www.Heidehof-Bunge.de (so richtig genießbar nur mit DSL oder Geduld). 
Bild: http://www.heidehof-bunge.de/contact2.html 

 

 

http://www.heidehof-bunge.de/
http://www.heidehof-bunge.de/contact2.html


 

 
 

Birgit Zenker 
 

 
Wie bitte, Geld ohne Arbeit? So ähnlich hätte ich die Idee vom Grundeinkommen wohl noch vor 
Jahren kommentiert. Seit Beendigung der Höheren Handessschule für Abiturienten (1987) war 
meine Welt die der Umsatzzahlen: Ausbildung zur Abteilungsleiterin des Einzelhandels, danach 
bei unterschiedlichen Konzernen in verschiedenen Führungsfunktionen deutschlandsweit tätig, 
schließlich in einer Zeit umfassenden Umstrukturierungsmaßnahmen als Bezirksbetreuerin im 
Außendienst tätig. Hier geriet meine kleine Einzelhandelswelt zunehmend ins Wanken, u.a. weil 
unzählige Arbeitsplätze vernichtet oder in prekäre Beschäftigungsverhältnisse umgewandelt 
wurden. Als dann noch die Börsen regelrechte Feuerwerke nach Bekanntgabe sog. Freisetzungs-
potentiale veranstalteten, war für mich klar, ein Perspektivenwechsel muss her!!  

1996 nahm ich ein Studium auf (Soziologie, Politikwissenschaft, Regionalwissenschaften La-
teinamerikas). Während dieser Zeit habe ich mich intensiv mit der Geschichte der Arbeiterbewe-
gung und somit auch mit der Katholischen Soziallehre und der Katholischen Arbeitnehmer-
Bewegung (KAB) beschäftigt. Fasziniert von der visionären Programmatik der KAB auf der 
Grundlage einer eindeutigen Wertorientierung habe ich schließlich im Oktober 2003 erfolgreich 
für den (weiblichen) hauptamtlichen Vorsitz einer neu gegründeten KAB Deutschlands kandi-
diert. In dieser Funktion bin ich neben geschäftsführenden Tätigkeiten zuständig für die Bünd-
nisarbeit sowie für den großen inhaltlichen Komplex Zukunft der guten Arbeit . Seit langem 
streitet die KAB für die Entkoppelung sozialer Sicherheit von der Erwerbsarbeit, weshalb es we-
nig Überzeugungsarbeit bedurfte, mich für die Gründung eines bundesweiten Netzwerks Grund-
einkommen zu begeistern. Seit Beginn bin ich nun als Sprecherin des Netzwerkes dabei. In die-
sem Jahr sehe ich meine Aufgabe im Netzwerk insbesondere darin, in Köln (mein Dienst- und 
Wohnsitz) und Umgebung für das Grundeinkommen zu werben.  

Privat mag ich’s dann doch eher ruhig: Lesen, laufen, wandern, mit FreundInnen Klönen, Ko-
chen, Kino oder kleinere Open-Air Konzerte besuchen. Zudem fahre ich gerne (aber viel zu sel-
ten) nach Rheine/Westf., wo ich aufgewachsen und zur Schule gegangen bin. Geboren wurde ich 
am 25. Juli 1965 in Lütkenfelde/nahe Rheine.  
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